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Wenn und weil nun die simpliciter Drofessi nicht als VGII
religiosi angeſehen werden müſſen und deshalb denſelben manche
Rechte, efugniſſ und Begünſtigungen der s0lemniter Professi nicht
zuerkannt werden; leſelben ferner nicht 3 en Obligationen
und Laſten der s0lemniter Professi gehalten ſind, 10 päpſtliche
Reſervate nicht incurrieren, eben weil ſie nuL simpliciter und nicht
solemniter professi sunt. ſo glaube ich mit (C&  Fug und Recht den Schluſs
iehen dürfen: Simpliciter Professi incurrunt. 88 11 Ordine
reservatos; agitur CHim de lege poenali 61 0diosa. guae St
triéteé interpreétanda. adeoque 118 SOlis. qui ndubie religiosi sunt.
applicanda.

Kaltern P. Antonius P'r M.

XI telepathiſche Erſcheinungen 7) Lodiel
8.9 hat Iun den EHtudes des GTES J6suites 1900, .49 U. 8egH
eine ſehr intereſſante Abhandlung über die Telepathie veröffentlicht.
Der Hauptinhalt iſt folgender: Der Verfaſſer conſtatier vor allem,
daſ un neuerer Zeit der Telepathie wieder mehr Aufmerkſamkeit E·
ſchen werde und verweist für Frankreich auf Annales des Sciences
PSyChiques., für Italien auf die Civilta Cattolica. für England auf

Das beProceedings 07 the Society 0f PSychical Tesearch e
deutendſte Werk über Telepathie iſt das von Gurnev. Myers and
Rodmore (Phantasms 07 the Hving) M Jahre 1890 Iun London
herausgegebene. Gelehrte verſchiedener philoſophiſcher und religiöſer
Anſchauungen ſind der Anſicht, daſs die Erſcheinungen, von denen
hier die ede iſt und die aufs genaueſte unterſucht und von zu⸗
verläſſigen Zeugen beſtätigt wurden, nicht bezweifelt werden können.
Unter den vielen Erſcheinungen, über die nun Bericht erſtattet wird,
önnen Vir des Raumes wegen wenige anführen.

Im ahre 1855 0 der Capitän Colt, deſſen Bruder Oliver
ſich Unter den Belagerern Sebaſtopols befand, olgende Erſcheinung.In der 0 vom September, erzählt Colt, wurde ich plötzlich
wach und ſah gegenüber dem Fenſter meines Zimmers, ganz nahebei meinem ette, meinen Bruder un kniender Stellung. glaubte
5

Uerſt, (S ſei eine Täuſchung, etwa durch den Mondſchein verurſacht.

ſchaute ich wieder auf meinen Bruder und ſah Vie EL michliebevoll, aber raurig und bittend anblickte etzt an ich auf,gieng zum Fenſter, genauer nachzuſehen. ch überzeugte mich,daſs Mondſchein keine Spur var Es war ielmehr ganz finſterUnd Regen peitſchte die Fenſter Als ich mich umdrehte, 0wieder meinen Bruder vor mir, traurig und Hilfe flehend. Erſtjetzt bemerkte ich QAn ſeiner rechten Schläfe eine unde, Aus der viel
lut 0 Sein Geſicht Qr blaſs Vie ach Es var eine Er.
ſcheinung, ſagt Colt, die ich In meinem (ben nie vergeſſen werde
Fünfzehn Tage ſpäter beſtätigten Nachrichten QAus der Krim dieſelbe.Oliver Colt warv bei einem Sturme von enner Kugel der rechten



640

Schläfe getroffen worden; ſechsunddreißig Stunden ſpäter wurde Cr
in kniender tellung mitten Unter einem Haufen Leichen aufgefunden.

Etwas Aehnliches ereignete ſich während des Krieges un Mexiko.
Die Mutter eines Ungen Officiers weinte an einem orgen gar
bitterlich. Al. ſie Uunt den Grund ihrer Troſtloſigkeit agte,
agte ſie 77  . ich muſs meinen Sohn verlieren. ich eute
orgen ſein Porträt egrüßen wo  E wie ich C8 täglich that, ſah
ich, daſs ihm ein uge ausgeſchoſſen ſei und daſs Aus der Wunde
lut ber das ganze Geſicht ſtrömte

40 ald nachher erfuhr man
den Tod des betreffenden Officiers, er ar bei der Belagerung von

Puebla getödtet worden, und zwar ins linke ug getroffen und
eben der Zeit, als die Utter die Erſcheinung 0

Noch auffallender iſt folgendes Ereignis: Der junge Philipp
Weld war Zögling des Collegs Edmund bei Ware. Er war en

ehr braver, guter na und deshalb von ſeinen Lehrern und Mit
chülern geliebt V  Im 16.April 1845, einem Vacanztage, machten einige
Zöglinge eine iffahr auf dem Ware. Philipp 0 QAm orgen
die Exercitien beendigt und die heilige Communion empfangen. Am
Nachmittag 0 ETL ſich freudig denjenigen 2  . we die Spazier  2
ahr 3u machen wollten Auf der u  Ahr. bat Philipp Uun
en uder; 1 wünſchte auch an der Arbeit theilzunehmen. Bei einer
endung des Schiffes jedoch fiel EL ins Waſſer und alle Bemühungen,
ihn 3u etten, waren imſonſt Leiche wurde Philipp ins olleg
zurückgetragen. Der Rector, 107 Cox, war troſtlos ber dieſes Un
glück; denn 1 liebte den Knaben ſehr und U den chmer  *
der vortrefflichen Familie ber den Verluſt dieſes ſo ieben Sohnes.
Er ntſchlo ſich ſelbſt den Eltern die traurige Nachricht 3u ber
brin Am anderen orgen fuhr e& 3 ühnen nach Southampton.

4* in der ahe des Hauſes war, kam ihm der Vater entgegen.
IDir Cox ieg Qus, gieng auf ihn 3u, ihn anzureden; aber

Weld kam ihm und agte ＋

8 iſt unnütz, miur etwa 3u
verheimlichen; ich weiß ſchon mein Sohn Philipp iſt geſtorben.“

„Geſtern en erwiderte Weld,„Wie?“ fragte Rector
gieng ich mit meiner Tochter Katharina ſpazieren. Plötzlich ſah ich
meinen Sohn; o gieng auf dem gegenüberliegenden Trottoir
eſellſcha zweier Perſonen, von denen die eine ſchwarz gekleidet
bar Meine Tochter 0 ihn zuerſt beachtet. Sie rief AQus O
ater, haſt Du jemals Jemanden geſehen, der unſerm Philipp ⁰
ähnlich 2 Dem Philipp ähnlich? agte ich; eS iſt Philipp ſelbſt
Wir giengen nun auf die drei erſonen Philipp ſchaute mit
dem Lächeln eines Glücklichen demjenigen m der ſchwarz
gekleidet war Als wir naher kamen, waren alle drei erſonen plötz
lich verſchwunden und ich ſah nUuLr noch einen Bauer, den ich ſchon
rüher emerkt 0 Nach Quſe zurückgekehrt, ſagte ich meiner Frau,

ſie nicht 3u erſchrecken, ni von der Erſcheinung. Am folgenden
Tage erwartete ich mit Bangigkeit die Briefpoſt. Zu meiner großen
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Freude 0 ſie keinen rief für mich Meine Befürchtungen fiengen
M 3u ſchwinden. Da ſah ich Oie auf meine Wohnung zukommen.
Ich bin er daſs Sie mir den Tod meines euren Sohnes
anzeigen wollen.“ Man kann ſich das Erſtaunen des Dr Cox vor
ſtellen Er fragte Weld, ob Er den ſchwarz gekleideten Mann
ſchon früher geſehen habe „Niemals, antwortete Weld, aber ſeine
Züge Aben ſich meinem Geiſte ſo feſt eingeprägt, daſs ich ihn erwieder erkennen würde, wenn ich ihn irgendwo treffen ſollte.“ Hierauf
erzählte Coxy den Hergang des traurigen Ereigniſſes. U  E  2
fand 3u der Stunde 0 n welcher der Vater und die
Tochter die Erſcheinung hatten. Großen 1⁰ gewährte ihnen die
Erinnerung das freudige Lächeln des Verunglückten. Weld
ega ſich hierauf zur Beerdigung ſeines Sohnes. Als man die

verließ, betrachtete alle Geiſtlichen; aber keiner glich
dem Schwarzgekleideten und der Erſcheinung. Vier Monate ſpäter
gieng Weld mit ſeiner Tochter 3 einem Bruder, der in einiger
Entfernung wohnte. Da wollte auch dem Ortsgeiſtlichen einen
Beſuch machen Er muſste IR Empfangszimmer einige Zeit warten
Inzwiſchen betrachtete die Tableaux der Wand Plötzlich Ie
r bor einem ſtehen eS war kein Name angegeben und rief
Aaus: „Das iſt der Geiſtliche, der mit meinem ohne Philipp gieng!“
Der Prieſter, der nun hereinkam, agte, CS ſei das Ild des eiligen
Stanislaus Koſtka, und wie man ſage, gut getroffen. QL
dadurch tief ergriffen; er erinnerte ſich daſs ſein .⁰FAI

O

ohn heiligen
—  tanislaus beſonders erehrte, daſs ſein verſtorbener Qter enn
großer Wohlthäter der Jeſuiten war; omi hoffe E daſs die Heiligen
dieſes Ordens ſeine Familie eſchutzen Zu bemerken iſt noch, daſs
Qter und Tochter, wie ſie betheuerten, in threm eben bn nie
eine Viſion, nie eine Hallucination hatten; ferner, daſs die Er
ſcheinung nicht während der Nacht, nicht Im Traume ſtattfand,
ſondern Am hellen Tage, auf offener Straße, zwei Perſonen, die
durchaus glaubwürdig ſind, 3u gleicher Zer

In New⸗York fand Im ahre eine Doppelerſcheinungdas 5t die gleiche Perſon zeigte ſich 3wei verſchiedenen,
entfernten Tten in derſelben Stunde M., ſo Ird Tzählt, wacht
plötzlich auf, 1e ſeinen (entfern wohnenden) Bruder vor ſich Dieſer
grüßt ihn und ſagt 3u ihm = ſterbe; verfüge über mein Ver
mögen auf olgende Weiſe“, die er ſodann deutlich auseinander
ſetzte Darauf verſchwand die Erſcheinung. theilte das Vor
gefallene ſeiner Frau mit Nach einigen Stunden kommt enn ele⸗
mm  7 das den Tod des betreffenden Bruders nzeigt, welcher zurZeit der Viſion eingetreten war verreist alſogleich, den
Willen des Verſtorbenen zu erfüllen: Unterwegs trifft mit einem
andern Bruder zuſammen, der von einer andern Gegend her kam.
Auch 25 a dieſelbe Erſcheinung gehabt, und zwar zur gleichenStunde und mit den gleichen Einzelnheiten. Am Tte der Trauer
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gekommen, erzählte Man ihnen, der Verſtorbene habe urz vor ſeinem
T  ode Die Im Delirium ſich einige Zeit mit Abweſenden unterhalten.

Wie nun dieſe und huliche Erſcheinungen erklären? Einige
wollten ſie Urch krankhafte, nervöſe, hyſteriſche Zuſtände erklären.
Allein die Perſonen, die bei den erwähnten Erſcheinungen betheiligt
baren, ſind geſund. Wie önnten Kranke, Sterbende auf
Entfernungen ganz deutliche Bilder, verſtändliche Reden hervorbringen?
Ebenſo wenig läſst ſich die Sache durch Hypnotismus, Suggeſtion,
Magnetismus erklären. Es iſt 10 niemand da, der auf die Perſonen,
velche die Erſcheinungen haben, einwirkt, und wer könnte auf 0 große
Entfernungen und auf ſo effectvolle Weiſe einwirken? Auch der
Spiritismus kann uns da keine Aufklärung geben In alt unſeren
Fällen iſt niemand da, der Aufſchluſs verlangt und ut, Aun
ihn 3u erhalten, Vie ** beim Spiritismus der Fall iſt; der
Aufſchluſs wird hnen ſelbſt angeboten. iſt auch kein Medium
da, da  D zwiſchen eiden Theilen vermitteln würde Ueberdies egendie Todten nicht ſprechen, und die katholiſche Kirche Chr mit
Recht, C8 gebe keine natürli  e Verbindung wiſchen den Todten
und den Lebenden. aher hat ſie auch folgerichtig immer da  S  8 Citieren
der Abgeſtorbenen V  U Befriedigung der Neugierde miſsbilligt. Selbſt
eifrige Spiritiſten, wie Allan Kardee, Eliphaz Evi, Aléxandre Akſakoff
geben daſs die Ausſagen der Citierten Geiſter oſt falſch oft Uun.
moraliſch ind, ſo daſs an einem Mitwirken der Oſen Geiſter nichtgezweifelt werden kann.

Andere, ſo M Cookes welche alles durch und mit der Materie
erklären wollen, nehmen an, daſs vom Gehirn des Menſchen Qus
unzählige Schwingungen nach allen Richtungen ſich fortpflanzen, und
daſ dann dieſe Schwingungen die erwähnten Erſcheinungen zuſtandebringen Aber, fragen wir, welcher Geſunde hat 1e die 4 gehabt,ſolche Erſcheinungen hervorzubringen? Und nun erſt Kranke, ter
bende? Und wie kommt es, daſs die Schwingungen gerade die E·wünſchte Perſon und keine andere treffen? Man iſt ſomi durchausgenöthigt, etwas Geiſtiges anzunehmen. Nur dadurch laſſen ſich die
Bilder ebender Perſonen und ihr Sprechen erklären. Wa iſt nun
dieſes Geiſtige? Beim Spiritismus ſin unſtreitig böſe Geiſter dabei
betheiligt; das geben, Vie wir oben geſehen, Spiritiſten ſelbſt zu Bei
der Telepathie iſt das nicht der Fall, da oft etwas Gutes, Providentielles, 10 Heiliges dabei vorkommt. In dieſer Anſicht werden Dir
beſtärkt, wenn wir chen daſs mn den Biographien der eiligenErſcheinungen vorkommen. So bei der heiligen Francisca von
Chantal. Zu gleicher Zeit, als der Baron n den letzten ügen lag,ſah ſein ranker Qter 12 Stunden Sterbelager entfernteine Schar ſchöner Jünglinge ſeinen Sohn In enn entferntes an
ühren Der Sohn näherte ſich dem Vater, klo ihm leiſe auf die
Schulter vie Abſchied 3u nehmen. Der ehrwürdige Greis erhobſich und ſagte weinend: „Mein Sohn iſt geſtorben!“ Es wurde als⸗
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bald ein Diener hingeſchickt, Aunt ſich zu erkundigen. Unterwegs be
gegnete ihm der mit der Todesnachricht abgeſandte Bote Es fand ſich
daſs U genau zur ſelben Zeit geſtorben war, als der Qater die Er
ſcheinung 0

A einſt der heilige Alphons von Liguori in der leinen
Arienzo predigte, unterbrach ELr plötzlich die Predigt und agte zu
den Zuhörern: „Laſst Uns en Qter unſer beten beim glücklichen
Hinſcheiden des Biſchofes Lambertini von Caſerta. Einige Tage ſpäter
beſtätigte eS ſich, daſs der Biſchof U der Zeit arb, al Liguori
die Predigt unterbrach. Im Beatifications-Proceſſe des heiligen
Philipp Neri werden von glaubwürdigen Zeugen mehrere Fälle eD.:

zählt, wo der Heilige Seelen ſeiner Freunde oder Schüler Himmel
emporſteigen ſah Im V  *  ahre 1570 chifften ſich 40 Jeſuiten In
Liſſabon ein, Aum als Miſſionäre nach Braſilien 3u gehen Bei der
In

ſel alma wurden ſie von calviniſchen Corſaren überfallen und
de  8 Glaubens willen grauſam getödtet. Zu gleicher Stunde ſah die heilige
Thereſia 40 Martyrer mit der Alme n der Hand und mit Glanz
umgeben Unter ihnen einen Vetter von ihr) zum Himmel empor⸗
ſteigen. (6  e theilte dieſe Viſion verſchiedenen Perſonen mit Aehn
liche Erſcheinungen finden wir n dem (ben vieler Heiligen. Die
Abſicht, we ott Qbel hat, dürfte woh ſein, ſeine treuen Diener
3u verherrlichen, die Ueberlebenden zu röſten und im Glauben 0
beſtärken Dieſe Viſionen ſind nämlich enn unumſtößlicher Beweis,
daſs 7² auch eine höhere immaterielle Welt gibt, und daſs zwiſchen
der höheren und der niederen Welt eine Verbindung exiſtiert, wie
8 ſelbſt die engliſche Geſellſchaft fer Physical research zugeben muſste.
D  4e Materialiſten unſerer Tage wollen das Fortleben der (ele nach
dem T  ode des Körpers leugnen. Nun bietet die Telepathie That
ſachen, die vernünftigerweiſe nich bezweifelt werden önnen und die
beweiſen, daſs mit dem Tode ni Alles 3u Ende iſt, we uns
ſogar etwelchen Aufſf

uſs geben ber das Schickſal der Seelen nach
dem Tode

J Naef, ProfSalzburg.
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